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Wenn man den Motiven der heftigen Angriffe,
die die konſervativ klerikalen Reaktionäre
tagaus, tagein gegen vie Sozialdemokratie
richten, etwas tiefer auf den Grund geht, ſo findet
man, daß dieſer Kampf in Wahrheit garnicht ſo
ernſthaft der Sozialdemokratie gilt, als vielmehr dem
den Dunkelmännern beider Konfeſſtonen noch viel ver
haßterem Liberalismus. Stoecker hat in ſeinem
mehrfach erwähntem Aufruf zu Gunſten des klerikalen
Kandidaten in Straßburg der wahren Geſinnung
dieſer reaktionären Bundesgenoſſenſchaft einen ſo
klaſſiſchen Ausdruck gegeben, indem er darin fagte,
„vie wahren Nöte liegen nicht einmal in
der Sozialdemokratie, ſondern in der Freigeiſterei
vieler Proteſtanten.“ Und der „Reichsbote“, der
noch vor wenigen Wochen anläßlich der Aufhebung
des 9 2 des Jeſuitengeſetzes die Gefahren des Klerikalis
mus nicht draftiſch genug ſchildern konnte, hat jetzt
mit einem Male ſeinen Frieden mit Rom gemacht
und entpuppt ſich als ein begeiſterter Anhänger des
alten Kartells: Alles weiſe heut nach rechts;
„die wirtſchaftlichen, die ſozialen, die politiſchen, die
Kirchlichen-, Schul und Bildungsverhältniſſe
u. ſ. w.“, darum müſſe es das Beſtreben aller ernſt
haften Männer ſein, eine ſtarke national
konſervative Parteikonſtellation herzuſtellen.

Damit iſt doch klar und deutlich ausgeſprochen
Die Sozialdemokratie nennt man, den Liberalismus,
d. h. das Prinzip des Fortſchritts auf geiſtigem,
politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete meint man.
Die Notwendigkeit eines feſteren Zuſammenſchluſſes
aller wahrhaft freiheitlich geſinnten Gruppen als
Gegengewicht gegen die konſervativ-klerikale Konzen
tration kann garnicht eindringlicher zum Bewußtſein
gebracht werden, als durch dieſe reaktionären Offen
derzigkeiten.

Rußland und Japan.
Ueber die Lage vor Port Arthur beſagt eine

Drahtmeldung der „Daily Mail“ aus Tſchifu,
daß die japaniſchen Landtruppen innerhalb acht
engliſcher Meilen von Port Arthur ſtehen, bisher
aber kein Zuſammenſtoß von Bedeutung
zu Lande in der Nähe der Feſtung ſtattgefunden
habe. Die Forts von der Seefront Port Arthurs
ſeien durch wiederholte
japaniſchen Flotte arg beſchädigt worden. Einer
Tokioer Drahtung der „Daily Mail“ zufolge iſt der
Sturmangriff auf Port Arthur verſchoben
worden, bis die TalienwanBai von Minen geſäubert
iſt, um die Landung der ſchweren Belagerungsgeſchütze
zu ermöglichen. Die japaniſche dritte Armee unter
General Nogi werde wahrſcheinlich Port Arthur
angreifen, während General Oku die Vereinigung mit
Kuroki in der Richtung auf Liaujang zu bewerkfſtelligen
verſüchen werde. Letzteres ſind natürlich nur Mut
maßungen.

Ueber die Operationen der erſten japa
niſchen Armee telegraphiert ein im japaniſchen
Hauptquartier befindlicher Korreſpondent des
„Reuterſchen Bureaus am 10. Juni über Fuſan:
Seit einiger Zeit werden von der erſten Armee
wichtige Operativnen unternommen. Die Armee
marſchiert ſeit zwei Tagen in vier Kolonnen vorwärts
und unternimmt Rekognoszierungen auf den Straßen
nach Ligujang, Haitſcheng, Saimatſi und
Hſiujen. Die Japaner haben bereits einige Städte
beſetzt, deren ruſſiſche Garniſonen, in Stärke von
mehreren hundert Mann mit Geſchützen, nach heftigem
Kampf zum Abzug genötigt wurden. Die Verluſte
der Japaner betragen 65 Mann.

Jn Verbindung zu bringen mit Vorſtehendem iſt
eine amtliche japaniſche Meldung aus Tokio vom
Freitag, in der es heißt: Eine unſerer Abteilungen
hat am 7. Juni Saimatſi beſetzt. Unſere Verluſte
waren 3 Mann tot, 24 Mann verwundet, während
der Feind 23 Tote auf dem Schlachtfeld zurückließ,
außer 2 Offizieren und 5 Mann, die gefangen ge

Reaktionäre Offenherzigkeiten.

Beſchießung ſeitens der
aus Tokio am erſten Tage voll gezeichnet.

Dienstag den 14. Juni.
nommen wurden. General Kurokis Armee,
mit den in Takuſchan gelandeten Truppen ge
meinſam operiert, hat am 7. Juni Hſiujen beſetzt
und den Feind auf Tomutſcheng und Kaiping
zurückgedrängt. Der Feind zählte 4000 Mann
Kavallerie mit 6 Geſchützen. Unſere Verluſte be
trugen 3 Mann tot, 1 Lutnant, 1 Unterleutnant
und 28 Mann leicht verwundet.

Der ruſſiſche Generaladjutant Kuro
patkin telegraphierte am 9. Juni dem ruſſiſchen
Kaiſer einen langen Bericht über kleine Gefechte, die
mit den vorſtehend erwähnten identiſch ſind. Aus
den Berichten geht hervor, daß die Japaner in der
Mandſchurei langſam aber ſtetig von Föngwangt-
ſchön nach Norden vorrücken und die Ruſſen ge
nötigt haben, ſich nach dem Finſchuilinpaß
zurückzuziehen.

Die Operationsbaſis des Generals
Kuropatkin iſt nach einer „Laffan“ Meldung
nach Mukden verlegt worden. Ein Vormarſch von
dort vor Auguſt iſt nach Lage der Dinge ausge
ſchloſſen. Der amtliche „Ruſſki Jnvalid“ meldet,
der gemeinſame Vormarſch der Streitkräfte des japani
ſchen Generals Kurokt auf der Straße von Ligojang
habe am 7. Juni begonnen.

Ueber die Beſchießung der Küſte weſtlich
von Sſeniutſchen und Kaidſchou durch ein
japaniſches Geſchwader am 8. Juni telegraphierte
General Kuropatkin dem Kaiſer, die Beſchießung
habe weder Verluſte noch Materjalſchaden angerichtet,
obwohl eine bedeutende Zahl von Schüſſen abgegeben
wurde. Auf ruſſtſcher Seite wurde nur ein Lazarett
gehilfe verwundet. Am Morgen des 9. Juni herrſchte
an der Küſte Ruhe. Einige feindliche Schiffe hielten
ſich fern vom Ufer.

Ueber Vorgänge bei der Beſetzung von
Dalny geht dem „Lok.Anz.“ ein Telegramm aus
Tokio zu, nach dem die Japaner, als ſte Dalny
beſetzten, vor allem anderen eine verheerende Feuers
brunſt löſchen mußten, durch die faſt ein Fünftel der
Stadt eingeäſchert wurde. Die ſtädtiſchen und
anderen offiziellen Gebäude ſowie Schulen, auch die
Eiſenbahnſtation wurden von den Flammen zerſtört.
Das Poſt und TelegraphenAmt blieb unbeſchädigt.
Die japaniſchen Jngenieure machten viele in den
Straßen gelegte Minen unſchädlich.

Die zweite innere japaniſche Kriegsan-
leihe iſt nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“

Die
kaiſerliche Privatſchatulle und die Bank von Japan
zeichneten jede 20 Millionen Yen, eine andere
Bank 10 Millionen, der Reſt wurde von Privaten
übernommen.

Der Oberſt beim großen ruſſiſchen
Generalſtabe, Milanow, hält ſich nach der
„Voſſ. Ztg.“ ſeit einigen Tagen in Athen auf, um
mit der griechiſchen Regierung über den Verkauf ihrer
drei Kriegsſchiffe „Hydra“, „Spetzae“ und
„Pſara“ handelseinig zu werden. Es wurde ihm
jedoch geantwortet, daß die Regierung ſich gegenwärtig
auf ſolche Verhandlungen nicht einlaſſen könne, da
zum Verkauf der Schiffe ein Spezialgeſetz erforderlich
ſei. Wie es heißt, wird ſich der ruſſiſche Abgeſandte
nunmehr an die türkiſche Regierung wenden, wo er
die kürzlich ausgebeſſerten und neu erworbenen
türkiſchen Kreuzer zu erwerben hofft.

Nach den letzten Telegrammen aus Tokio vom
11. Juni beſetzte General Oku an dieſem Tage die
die nordweſtlichen Außenforts von Port Arthur be
herrſchenden Höhen und nahm nach heftigem Artillerie

kampf die wichtigen Wangtaiforts weg. Die
japaniſche Flotte unterſtützte ſeine Operationen.
Ferner wird aus London der „Magd. Ztg. ge
meldet: Des japaniſchen Generals Kuroki anhaltendes
Vorgehen, um General Kuropatkin feſtzuhalten,
brachte, wie aus japaniſcher Quelle verlautet, den
Marſch General Stackelbergs nach dem Süden
zum Stillſtand. Die Wegnahme von Hſiujen
und die Beſetzung der Straße nach Wafangku,
nördlich von Port Adams an der Bahn nach Kaiping,

die durch die in Takuſchan gelandeten Diviſtonen unter
Nevdzu macht den geplanten ruſſiſchen Zug zum
Entſatze von Port Arthur unmöglich und
bedroht das ruſſiſche Korps ſüdlich von Kaiping, das
in Gefahr ſteht, abgeſchnitten zu werden.

Deutſch Südweſtafrika.
Der Gouverneur Oberſt Leutwein meldet: Die

Nordabteilung Zülow erreichte am 29. Mai
Otawi und klärt auf Otjanga auf. Coblenz
iſt von Volkmann wegen Waſſermangels und
Krankheit aufgegeben worden. Omuram-
bauamatako wird durch Spione beobachtet. Der
Häuptling Nechale ſoll den Poſten Namutoni
zerſtört und den Hereros eine Menge Munition
verkauft haben. Die 9. Kompagnie, die noch un
beritten in Okahandja iſt, ſoll den Verpftegungs
nachſchub decken.

Zur Ausrüſtung der deutſchen Truppen
für Südweſtafrika wird dem „Hann. Cour.“
berichtet, daß alle auffälligen Rangabzeichen
der Offiziere und Unteroffiziere zum Ab
nehmen eingerichtet ſind und im Felde nicht ge
tragen werden dürfen, um bei den ſcharfen Augen
der Herero jedes Erkennungsmerkmal verſchwinden zu
laſſen. Die Offiziere müſſen jetzt auf Befehl Patronen
gürtel und Seitengewehr der Mannſchaften tragen,
ſodaß jeder Unterſchied, der bisher ſo viel unverhältnis
mäßig hohe Opfer koſtete, derart, daß er die Truppen,
wie an dem Unglückstag bei Owikokorero nahezu
führerlos machte, fortan fortfällt. Beſtehen bleiben
als Abzeichen für Offiziere die ſilbernen Kokarden am
Schlapphut und das Portepee am Patronengürtel.

Eine neue Entſendung von 1000 Mann
nach Sudweſtafrika ſoll, wie dem „Frank. Kur.“
zufolge in Berlin gerüchtweiſe verlautet, vorbereitet
werden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Jn der Preſſe
taucht abermals die Behauptung auf, daß die Depeſche
des Zeitungsberichterſtatters Dannhauſer, in der aus
Windhuk am 8. Mai der angebliche Entſchluß des
Gouverneurs von Leutwein, nach Deutſchland
zurückzukehren, als die Folge der Entſendung
des Generalmajors von Trotha gemeldet wurde,
nicht ohne vorherige Kenntnis des Reichs
kanzlers veröffentlicht worden ſei. Die Meldung
ſei vorher in der Wilhelmſtraße geleſen worden, nicht
etwa von einem Geheimrat, ſondern vom Reichskanzler
ſelbſt, ehe ſte gedruckt worden ſei. Wir ſtellen noch
mals feſt, daß der Reichskanzler von jener Depeſche
und ihrem Inhalt vor ihrer Veröffentlichung keinerlei
Kenntnis gehabt hat.“

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Jn der Deputiertenkammer

richteten am Freitag die Sozialiſten einen erneuten
Angriff gegen das Kabinete Combes, der
jedoch wirkungslos blieb. Selbſt der Vorwurf, daß
Combes ſich über die Million der Karthäuſer“
noch nicht erklärt habe, konnte nicht verhindern, daß
ſchließlich eine von der Regierung genehmigte einfache
Tagesordnung mit 313 gegen 250 Stimmen ange
nommen wurde. Aus der Verhandlung der
franzöſiſchen Deputiertenkammer wird be
richtet: Miniſterpräſident Combes erklärte, er ſei
glücklich, ſich von einem Geheimnis befreien zu
können, das auf ihm laſte. Der Generalſekretär des
Miniſteriums habe eines Tages eine Perſönlichkeit
empfangen, die zwei Millionen angeboten habe, wenn
dem Parlament ein den Karthäuſern günſtiger
Geſetzentwurf vorgelegt werde. Der General
ſekretär habe dieſer Perſönlichkeit geraten, nicht die
Schwelle ſeines des Miniſterpräſidenten
Arbeitszimmers zu überſchreiten, es könne ſonſt ge
ſchehen, daß er das Zimmer durch das Fenſter
wieder verlaſſen müſſe. Später habe man ſeinen
Redners Sohn beſchuldigt, eine Million von den
Karthäuſern erhalten zu haben. Eine Unterſuchung



ſei eröffnet worden, die Perſönlichkeit, welche den
Generalſekretär des Miniſteriums aufgeſucht habe,
habe ſich aber geweigert, den Namen desjenigen zu
nennen, in deſſen Auftrage er den Schritt unter
nommen habe. Dieſe letztere Perſon habe ſie aber
dem Miniſter ſelbſt genannt, es ſei der General
kommiſſar der Pariſer Weltausſtellung. Millerand
habe gebeten, im höheren Intereſſe des Landes hier
von nichts bekannt werden zu laſſen. Renault
Morlidsre drückt ſein Erſtaunen darüber aus, daß
der Miniſterpräſident nicht den Namen der Perſon
genannt habe, die den Beſtechungsverſuch unternommen
habe. Der Miniſterpräſident erwidert, es ſei
Sache desjenigen, dieſen Namen zu nennen, der dieſe
Erinnerungen wachgerufen habe. Millerand er
widert, er werde das Geheimms, das ihm aus ſeiner
amtlichen Tätigkeit bekannt geworden ſei, nicht ent
hüllen. (Anhaltende Bewegung) Pichat (liberaler
Republikaner) ſagt, wenn Combes die zwei Millionen
nicht erhalten habe, ſo komme das daher, daß
die Karthäuſer ſte nicht geben wollten. Es
ſei angeboten worden, 300 000 Fics. im voraus
und 2 Millionen im Falle des Erfolges zu zahlen.

Die Affäre von den Millionen der Kart
häuſer wird in der franzöſiſchen Preſſe lebhaft
erörtert. Die regierungsfeindlichen Blätter
greifen den Miniſterpräſidenten heftig an, weil er
offenbar eine Geſetzesverletzung angeordnet habe, um
diejenigen, die ſich eines Beſtechungsverſuches ſchuldig
gemacht, vor der gerichtlichen Strafe zu ſchützen. Es
ſei unfaßbar, daß die Kammer trotz des Eingeſtänd
niſſes des Miniſterpräſidenten kein Mißtrauensvotum
beſchloſſen habe. Miniſteriell radikale Blätter erklären,
der habe durch ſein mutiges und rückſichtsloſes Ein
treten die Machenſchaften ſeiner Verleumder zunichte
gemacht. Alle redlichen Republikaner müßten gegen
die Politik der Verleumdung, welche die abtrünnigen
Radikalen Millerand, Doumer und Genoſſen
mit den Rückſchrittlern trieben, in ſcharfer Weiſe
proteſtieren. Der „Mgd. Ztg.“ wird zu dieſer
Affäre vom Sonnabend aus Paris gemeldet: Die
geſtern beſprochene Beſtechungsangelegenheit
des Karthäuſerordens beſitzt keine große politiſche
Bedeutung, da es längſt bekannt iſt, daß die
Karthäuſer den Miniſter beſtechen wollten, um eine
Ausnahme vom Kloſtergeſetz für ſich zu er
wirken. Jhre Mittelsmänner waren Waldeck
Rouſſeaus verſtorbener Privatſekretär Demagny,
der Abgeordnete Pichat ſowie der gegenwartige
franzöſiſche Generalkommiſſar der Weltausſtellung in
St. Louis, Lagrave. Die Beſtechungeverſuche
ſcheiterten völlig. Millerands neuerliches
feindſeliges Auftreten gegen Combes beweiſt ledig
lich dte üble Laune des früheren Miniſters über die
allzu lange Dauer des Miniſteriums Combes, das
trotzdem feſter ſteht als jemals.

RNußland. Der Exzeß des Fürſten Dol
goruki gegen den ruſſiſchen Miniſter Grafen
Lamsdorff hat nach der Münch. „Allgem. Ztg.“
nicht die geringſten Folgen hinterlaſſen. Der Zwiſchen
fall ſtelle ſich immer mihr als völlig bedeutungelos
heraus. Auch der Kaiſer habe ſein Urteil ſofort da
hin abgegeben, daß durch die Ausſchreitung eines
unzurechnungsfähigen oder betrunkenen Menſchen weder
die perſönliche Ehre noch die politiſche Stellung ſeines
Miniſters im geringſten angetaſtet werden könne.
Zwei in Tabakkiſten verpackte Höllen-
maſchinen ſollen nach Privatmeldungen aus
Petersburg im gegenwärtigen Sommeraufenthalt des
Zaren in Zarskoje-Sſelo gefunden worden ſein.
Die eine wurde im Speiſeſaale, die andere im
Audienzſaale entdeckt. Der Mechanismus der Höllen
maſchinen hat funktioniert. Ueber die Affäre wird
ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. Ein Parlament
für Rußland wird nach einem Artikel der „Laffan
Korreſpondenz“ geplant. Eine auf Befehl des Zaren
eingeſetzte SachverſtändigenKommiſſton beſchäftige ſich

gegenwärtig mit der Frage der Möglichkeit, nach dem
Kriege das deutſche parlamentariſche Syſtem in ab
geänderter Form auf Rußland zu übertragen.
Hierzu iſt nur zu ſagen Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Schweiz. Der Urheber des Attentats
gegen den ruſſiſchen Geſandten Schadowsky in
Bern heißt genau Jan Jlnicki; er betrachtet ſich
als ein Opfer ruſſiſcher Willkürherrſchaft und ſcheint
von Verfolgungswahnſinn beſeſſen. Jm vorigen
Jahre reiſte er nach Darmſtadt, um dem Kaiſer
von Rußland perſönlich ſein Anliegen vorzutragen;
dort ſoll ihm ein kaiſerlicher Sekretär verſprochen
haben, ſeinen Fall dem Kaiſer vorzulegen.
Ueber die Perſönlichkeit des Attentäters
find dem „Berl. Tagebl.“ aus Wien folgende Mit
teilungen zugegangen Der angebliche Baron Jlnicky,
welcher heute auf den ruſſiſchen Geſandten in Bern
ſchoß, lebte früher in Wien, wo er Schwindeleien
verübte und zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt
wurde. Der Zivilingenieur Jlnicky erzählte hier, er
habe in Petersburg und Kiew jahrelang im Kerker
ſchmachten müſſen und ſei dann entflohen. Jm Jahre
1899 lernte er eine reiche Dame kennen, von der
er ein Darlehen erhielt und der er ſich aufdrängte,

als ſie nach Nizza reiſte. Als er von dort abreiſte,
gab er ihr feine Wertſachen in Verwahrung. Sie
öffnete die Taſche und zeigte ihm, daß 240 Kronen
und einige Schriftſtücke darin ſeien. Jn Wien
ſchickte ſie ihm die Taſche mit dem Bemerken zurück,
ſie wolle ihn nicht mehr ſehen. Nun klagte Jlnicky
gegen ſte auf Zahlung von 7000 Franks, die ſte ihm
vorenthalten habe; er wurde aber abgewieſen. Die
Staatsanwaltſchaft erhob hierauf gegen ihn Klage
wegen Verleumdung, und er wurde zu zehn Monaten
ſchweren Kerkers verurteilt, worauf er auerief: Man
begeht an mir einen Juſtizmord. Während der Haſt
im Wiener Landesgericht ſchrieb Jlnicky einen Brief
an einen Bekannten, worin er dem Landesgericht einen
Juſtizmord und der Gefängnisverwaltung grauſame
Mißhandlung vorwarf; namentlich behauptete er, daß
die Häftlinge mit Knuten geſchlagen würden. IJlnicky
wurde deshalb nochmals vor das Gericht geſtellt und
zu einem weiteren Monat Arreſt verurteilt

Türkei. Hinſichtlich des DynamitAtten
tates auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Gewgheli
und Gumendſche bleibt die Pforte bei ihrer Be
hauptung, daß die Höllenmaſchine, welche die
Exploſion verurſachte, von Sofia aus in einer
Bücherkiſte abgeſchickt worden ſei. Da die Pforte
beſtimmte Perſönlichkeiten im Auge hatte, verhaftete
die Polizei in Softa einen Mazedonier, den Tabak
händler Baſchdarow, doch ließ ſie ihn wieder frei, da
ſich zeigte, daß man tatſächlich Schulbücher nach
Saloniki expediert hatte. Uebrigens wird in Sofia
von allen Seiten beſtritten, daß der Anſchlag von
dort ausgegangen ſei. Der bulgariſche
Agent Natſchowitz gab nach einer Meldung der
„Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel im Namen
ſeiner Regierung entſchiedene Erklärungen ab, wonach

ſofort die ſtrengſten Maßregeln in Bulgarien
ergriffen werden ſollen, durch welche die Ueberſendung
von Exploſtoſtoffen von Bulgarien nach der Türkei
verhindert werden kann. Da feſtſteht, daß die Auf
gabe des Pakets nach Gewgheli aus Bulgarien er
folgte, wird die Pforte auf Wunſch der bulgariſchen
Regierung derſelben die Frachtbriefe ausliefern, damit
man durch die Schrift den Verbrecher er
mitteln kann.

Serbien. Am Jahrestageder Ermordung
des ſerbiſchen Königspaares beabſichtigten
Belgrader Offiziere im Kaſino ein Konzert zu ver
anſtalten. Dem „Berl. Tagebl.“ wird jedoch aus
Belgrad gemeldet, die Regierung habe vernünftiger
weiſe angeordnet, daß am Freitag, dem Jahrestage
des Königsmordes, in Belgrad keine Konzerte,
Bälle oder ſonſtigen Feſte abgehalten werden
dürfen. Das für Freitag angekündigte Konzert
wurde auf Befehl des Kriegsminiſters auf den
15. Juni, als den Jahrestag der Wahl König Peters,
verſchoben. Auf dem neuen Friedvhofe in
Belgrad fand am Freitag vormittag ein Requiem
für den in der Nacht vom 11. Juni v. J. gefallenen
erſten Adjutanten des Königs Alexander, den Oberſt
leutnant Naumowitſch ſtatt, welchem der Miniſter
präſtdent, der erſte Adjutant des Königs, Oberſt
leutnant Miloſewitſch, der Kabinettschef des Königs
Nenadowitſch, der Stadtpräfekt und zahlreiche Ofſi
ziere beiwohnten. Für König Alexander,
die Königin Draga und deren Brüder Nikola
und Nikodem Lunjewitſch fand am Sonnabend
vormittag das von den Schweſtern der Königin Draga
in der Markuskirche auf dem alten Friedhofe in
Belgrad veranſtaltete, von 11 Geiſtlichen zelebrierte
Requiem ſtatt. Die Kirche war dicht gefuüllt, vor
wiegend von Frauen niederen Standes; keine einzige
politiſche Perſönlichkeit wohnte dem Gottesdienſte bei.

Südamerika. Der Streitfall zwiſchen
Braſilien und Peru iſt, wie die „Agence Havas“
aus Rio de Janeiro meldet, in ein Stadium der
friedlichen Löſung eingetreten. Für das ſtrittige
Gebiet ſoll eine gemiſchte Verwaltung eingeſetzt werden.
C——|--—--—-m3— OSSSSÄ-Ö=——m—W 2 T TJ S S»jd—cciſcccd

Deutſchland.
Berlin, 13. Juni. Der Kaiſer beſichtigte

Sonnabend früh 6 Uhr auf dem Bornſtedter Felde
das Regiment GardeduKorps und das Leibgarde
huſaren Regiment. Um 7 Uhr erſchien die Kaiſerin
auf dem Felde. Nach der Beſichtigung fand ein Exerzieren
im Feuer ſtatt. Hierzu waren herangezogen das 2. Bat.
des 1. Garderegmts. z. F., wobei der Kronprinz die 2.
Kompagnie als Hauptmann füührte; ferner waren heran
gezogen die Unteroffizierſchule und zwei Batterien des
4. GardefeldartillerieRegiments. Nachher fand Kritik
und Parademarſch der geſamten Truppen ſtatt. Der
Kaiſer ſetzte ſich an die Spitze des Regiments Garde
duKorps, deſſen Uniform er trug, und führte es
durch die Stadt nach der Kaſerne, wo er am
Offizierkaſino das Regiment vorbeidefilieren ließ.
Darauf nahm der Kaiſer am Frühſtück des
Offizierkorps teil. Nachmittags empfing Se. Maj.
den Chef des Marinekabinetts. Abends ſpeiſte der
Monarch beim Offizierkorps des Leibgardehuſaren
Regiments. Geſtern trafen der Kaiſer und die
Kaiſerin im Laufe des Vormittags, vom Neuen
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Palais kommend, hier ein, beſichtigten den Dombau
und nahmen das Frühſtück im Schloſſe ein. Um
2 Uhr 40 Min. begaben ſie ſich auf der Dampfjacht
„Alexandria“ nach Grünau.

(Der Kronprinz) hat ſich bereits am Frei
tage nach Kiel begeben, um dort mit ſeiner neuen
Jacht „Angela“ Probefahrten zu unternehmen.

(Vom Befinden des Königs von
Sachſen Der Hofbericht vom Sonntage meldet:
Seine Majeſtät der König verbrachte die vergangene
Nacht etwas beſſer wenn auch Atmungebeſchwerden
wieder eintraten, ſo haben Allerböchſtderſelbe nach
ihrer Milderung doch mehrere Stunden im Lehn
ſtuhl ruhig geſchlafen. Die reichlichere Nahrungs
aufnahme hat zur Hebung der Kräfte geführt. Der
König wird ſich heute zum erſten Male im Freien
aufhalten und bei dem anhaltend guten Wetter dies
täglich wiederholen.

Die ſozialdemokratiſchenReviſioniſten) à la Bernſtein, Heine, Göhre
werden in der unter Leitung von Franz Mehring
ſtehenden „Leipz. Volksztg.“ unter der Ueberſchrift
„Reviſtoniſtiſche Rengaiſſance“ wie folgt verſpoitet:
Es bewährt ſich wieder aufs neue, daß der
Reviſtonismus eine einſeitig literariſche Erſcheinung
iſt, die nichts hinter ſich hat, als eine Handvoll
Literaten. Sobald ſich die Waſſer eines Parteitags
verlaufen haben und der nächſte Parteitag noch in
ſicherer Ferne iſt, bläht ſich das reviſtoniſtiſche Papier
zu unförmlichen Dimenſtonen auf, um auf der fol
genden Tagung ver Partei wieder auf ſeine natür
lichen Maße zuſammenzuſchrumpfen. Wenn der
Verbrauch von Druckerſchwärze und Papier den
Maßſtab für die Stärke einer Bewegung abgeben
ſollte, ſo wäre der Reviſionismus faſt eine moderne
Großmacht, die in der Produktion von Literaten und
der unermüdlichen Reproduktion von Literatur eine
majeſtätiſche „Machtpolitik“ entfalten würde. Leider
findet ſich, daß der Reviſtonismus in dieſer welt
erſchütternden Tätigkeit ſeine ganze Lebensaäußerung
erſchöpft und daß auch die allſommerliche reviſioniſtiſche
Renaiſſance nach kurzen Blütenträumen herbſtlich ver
gilbt und verweht, ohne Frucht und Samen in der
lebendigen Oecganiſation der Arbeiterbewegung zu
binterlaſſen.

(Der ſozialdemokratiſche Stadtv.
Borgmann) in Berlin veröffentlicht zu dem Bericht
des „Vorwärts“ über die Generalverſammlung der
Hutarbeiter in Dresden, daß er dem Verein eine
Summe von 10000 Mk. ſchulde, im „Vorwärts“
eine Erklärung, in der es heißt: „Jch habe an den
genannten Verein keine perſönliche Schuld,
ſondern auf den Grundſtücken, welche ich als
Liquidator der Firma Deutſche Hutfabrik, Berlin,
Borgmann u. Schierjott verwalte, hat der Verein
ſeit ſieben Jahren eine Hypothek von 10000 Mk.,
welche mit 5 Proz. verzins lich bis 1906 feſtſteht.
Die Zinſen ſind ſtets pünktlich bezahlt, mit einer
einzigen Ausnahme, und zwar aus be
ſtimmten Gründen.“

Parlamentartſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 11. Juni.) Der

Reichstag erledigte heute in einer kurzen Sitzung zunächſt eine
Anzahl von Wahl prüfungen nach den Komiſſionsbe
ſchlüſſen. Die Angelegenheit der Wahl des Abg. Eickhoff
wurde auf Antrag von Dr. Müller Sagan, dem auch das
Zentrum zuſtimmte, an die Kommiſſion zurückver
wieſen. Abg. Dr. Müller hatte dieſen Antrag motiviert
mit groben Verſtößen gegen das Einmaleins, die der Be
richt der Wahlprüfungskommiſſion enthalte und mit dem Hin
weis auf eine ſonderbare Stelle des Berichts, wonach man
eventuell, wenn nicht der Wähler ganz und gar im Jſolier
raum verdeckt ſtände, aus den Körperbewegungen, das heißt
alſo aus den Bewegungen der Beine Schlüſſe auf die politiſche
Haltung der Wähler ziehen könnte. Von den Petitionen
führte gleich die erſte bet. Abänderung des Fleiſch
ſchau geſetzes zwar zu längeren Erxörterungen, aber zu
keinem Ziel. Da Abg. v. Staudy beantragt hatte, über alle
dieſe Petionen zur Tagesordnung überzugehen, ſodaß damit
auch die berechtigten Wünſche der Darmhändler ignoriert
worden wären, ſo beantragte Abg. Dr. MüllerSagan, die
ganze Sache von der Tagesordnung abzuſetzen. Das Haus
war überaus ſchwach beſetzt, ſodaß die Ankündigung des
Präſidenten, der Antrag Dr. MüllerSagan ſet mit „Mehr
heit“ angenommen, große Heiterkeit hervorrief. Auch ſonſtige
wichtigere Petitionen, bei denen eingehende Erörterungey zu
erwarten geweſen wären, wurden von der Tagesordnung ab
geſetzt. Die nächſte Sitzung findet erſt am Dienstag ſtatt.
Mit Rückſicht auf die Fahrt des Reichstages nach Dahlem
beginnt dieſe Sitzug erſt um 2 Uhr. Auf der Tagesordnung
ſtehen die dritte Leſung der Münzgeſetznovelle, die
zweite Leſung der Vorlagen über die Afrika-Bahnen,
die zweite Leſung der Novelle zum Servistarif und die dritte
Leſung des Geſetzes über die Kaufmann sgerichte.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 11. Juni.) Jm
Abgeordnetenhaus wurde heute der Geſetzentwurf betreffend die
Erhöhung des Grundkapitals der Seehandlung
nach längerer Debatte an die Budgetkommiſſion verwieſen.
Nachdem der konſervative Abg. v. Keſſel und der Zentrumsabg.
Graw ihre Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf erklärt hatten,
unterzog Abg. Richter in längerer Rede die Vorlage einer
gründlichen Kritik Die Rede, die die Unterlage für die nach
folgenden Verhandlungen bildete, erörterte die in Betracht
kommenden finanzrechtlichen und allgemeinen volkswirtſchaftlichen
Fragen des Bankverkehrs und widerlegte darauf die Aus
führungen in der Vorlage über die Wirkungen der Kapital
erhöhung für den Kurs der Konſols. Jnsbeſondere beſtritt
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Abg. Richter die Fähigkeit der Leitung der Seehandlung, die
Tagesſpekulation zu leiten und auf einen ſtetigen Kurs hin
zuwirken. Man kuriere hier nur auf Symptome, während
tiefere Urſachen für Kursſchwankungen in den Beſtimmungen
des Börſengeſetzes lägen. Redner verlangte die Loslöſung
der gewerblichen Betriebe von der Seehandlung und die ge
ſetzliche Begrenzung ihrer Finanzgeſchäfte, insbeſondere
auch, um eine Gefährdung des Anleihebewilligungs
rechtes des Landtags zu verhindern. Die Machtſtellung des
Finanzminiſters ſet ohnehtn ſchon ſo groß, daß ſie nicht
durch die Seehandlung noch weiter geſteigert werden dürfe.
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben beſchäftigtige ſich in
ſeiner Empfehlung der Vorlage faſt ausſchließlich mit den
Ausführungen des Abg. Richter und ſuchte deſſen konſtitutionelle
und budgetrechtliche Bedenken zu zerſtreuen, indem er hervorhob,
daß die Seehandlung keine Geſchäfte mache, die nicht den
budgetrechtlichen Beſtimmungen entſprechen. Die Seehandlung
könne zwar keinen maßgebenden Einfluß auf die Staatspapiere
ausüben, ſie ſei aber in der Lage, einer willkürlichen Beein
fluſſung der Kurſe entgegen zu wirken. Abg. Brömel von
der Freiſinnigen Ver inigung führte aus, daß es ſich bei den
für die Seehandlung geltend gemachten neuen Aufgaben
vielfach um Zukunſtspläne und eitle Jlluſtonen handle, und
ſchloß ſich im weſentlichen dem Asg. Richter an. Der nationial
liberale Abg. Dr. Friedberg hielt die kouſtitutiouellen
Einwendungen für unerheblich und ſprach ſich vorbehaltlich
einzelner Bedenken für die Vorlage aus, für die ebenfalls die
freikonſervativen Abgg. Frhr. v. Zedlitz und Dr. Arendt
eintraten. Montag dritte Beratung des Geſetzentwurfs
betr. die Vertretung des Fiskus auf den Kreistagen in Poſen,
weite Beratung des Wildſchadengeſetz und kleinere Vor
lagen.

Der am Freitag gefaßte Beſchluß der Wahl
prüfungskommiſſion des Abgeordneten-
hauſes auf Ungültigkeitserklärung der Wahlen der
beiden deutſchen Kompromißkandidaten in Mogilno-
ZninWongrowitz, WolfGorki (konſ.) und Pelta
ſohn (frſ. Vgg.) iſt nur mit 5 gegen 4 Stimmen
erfolgt. Für die Ungültigkeit ſtimmten die Kommiſſtons
mitglieder ves Zentrums und der Polen, ein National
liberaler und das Kommiſſtonsmitglied der beiden
freiſinnigen Parteien. Nicht anweſend waren drei
konſervative Kommiſſtonsmitglieder. Wie verlautet,
wollen vie Konſervativen, wenn die Wahl im Plenum
zur Entſcheidung kommt was früheſtens im
November der Fall ſein wird verſuchen, den Be
ſchluß der Kommiſſion umzuſtoßen. Anlaß zu der
Ungültigkeitserklärung hat, wie ſchon kurz erwähnt,
die Verfügung des Bromberger Regierungs
präſidenten gegeben, die die Beamten aufforderte,
Mann für Mann für die Wahlmänner der deutſchen
Kompromißparteien zu ſtimmen. Dieſe Verfügung
ſtellt zweifellos eine amtliche Wahlbeeinfluſſung dar,
die nach der konſtanten Praxis ver Wahlprüfungs
kommiſſion, die Ungültigkeitserklärung der Wahl zur
Folge haben mußte. Beide Abgeordnete ſind bei den
allgemeinen Wahlen mit 244 gegen 198 Stimmen
der Polen, alſo wenn auch nicht gerade mit einer er

drückenden, ſo doch für die Stärkeverhältniſſe zwiſchen
Deutſchen und Polen im Wahlkreiſe immerhin an
ſehnlichen Majorität gewählt worden und ihre Wieder
wahl für den Fall, daß das Plenum dem Beſchluſſe
ver Kommiſſton beitritt, darf daher wohl als ziemlich
gefichert betrachtet werden, vorgusgeſetzt, daß das Er
gebnis der von der Kommiſſion beſchloſſenen Beweis
erhebung über die im Peoteſt behauptete parteiiſche
Abgrenzung einzelner Wahlbezirke nicht die Gültigkeit
der Wahlmännerwahlen in Frage ſtellt.

Eine Hausſuchung hat während der
Tagung des Reichstags in den Geſchäfteräumen
der dem Reichstagsabg. Jeſſen gebörigen Zeitunz
„Flensborg Avis“ ſtattgefunden. Der Reichstag hat,
um feſtzuſtellen, ob darin eine Verletzung der Jm-
munität der Reichstagsabgeordneten liege, den Reichs
kanzler um Vorlegung Lker Akten erſucht.
Darauf hat der Staatsſekretär Graf Poſadowsky als
Vertreter des Reichskanzlers geantwortet, daß er dieſem
Erſuchen des Reichstags zu ſeinem Bedauern Folge
zu geben nicht vermöge, da die Alten ausſchließlich
zum eigenen Gebrauch der Behörden beſtimmt ſeien
und ihre Weüergabe nach außen nicht angängig er-
ſcheine. Dagegen iſt der Juſtizminiſter beteit, dem
Reichstag durch einen Kommiſſar auf Grund der
Akten Auskunft erteilen zu laſſen.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Vublikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Oskar Willt, S. des

Geſchirrführers Kraneis. Beerdigt: die
Witwe Schultze geb. von Holleuffer; die Ehefran
des Handarb. Langbein geb. Patzſchke.

Stadt. Getauft: Hermann Paul, S. d.
Handarb. Dreſe; Kurt Richard, S. d. Maurers
Frauendorf; Ferdinande Lieſelotte, T. d. Küſter
Lorenz; Marie Liesbeth, T. d. Fabrikarb.
Horn; Klara Marzarete, unehel T. Getraut;
der Arbeiter W. K. Vollrath mit Frau A. J.
geb. Rath, hier. Beerdigt: der S. d.
Arbeiters Steinbrück; die j. T. d. Bäckers
Münzner; eine unehel. T.

Gottesackerkirche. Donnerstag nachm.
5 Uhr, Wochengottesdienſt. Paſtor Werther.

Donnerstag abend 8/4 Uhr in der Herberge
z. Heimat Miſſionsſtunde. Diak. Schollmeyer.

Neumarkt. Getauft: Oskar Richard,
S. des Maurers Prenz; Alfred Walter, S.
des Maſchinenführers Weniger. Beerdigt:
die T. des Maurers Hartwig in Venenien.

Altenburg. Getauft: Eliſabeth, T. d.
Königl. Reg Sekretär Freyer Louis Karl
Richard, S. d. Poſtſchaffner Rößner; Helene
Martha, T. d. Schloſſer Glöckner.

Donnerstag den 16. Juni, nachmittags 4
Uhr, Miſſionsnähen.

Donnerstag den 16. Juni, abends 8 Uhr,
JungfrauenVerein.

Wodesanzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, doß unſer lieber Richard nach
hartem Todeskampfe entſchlafen iſt.

Die trauernden Eltern

Richard Prenz ung Frau.
Todesanzeige.

Sonntag mittag /212 Uhr verſchied ſanft
nach längerem Leiden meine liebe Frau, unſere
gute Mutter und Großmutter

Christiane Hempel
geb. Fleiſchhauer im 70. Lebensjahre, was
hiermit tiefbetrübt anzeigt

Die trauernde Familie Gottlob Hempel.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

5 Uhr vom Trauerhauſe Sixtiberg 23 aus ſtatt.

Statt beſonderer Anzeige.
TWodesnachrichv.

Heute nachmittag entſchlief nach kurzem
Leiden ſanft und gottergeben unſere liebe
Mutter, Groß und Schwiegermutter

Wilhelmine Herberth
im Alter von 68 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Familie Hermann Lützkendorf.

Braunsdorf, den 11. Juni 1904.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

2 Uhr ſtatt.

D a m K.
Wir können nicht unterlaſſen, allen Denen,

welche uns während der Krankheit, ſowie beim
Tode unſerer lieben Tochter Münmga ſo hilf
reich zur Seite ſtanden, nur auf dieſem Wege
unſeren aufrichtigſten Dank auszuſprechen. Jns
beſondere Dank Herrn Gutsherrn Bachmann
aus Bahlberge, ſowie Herrn Jnſpektor Hillmer
für die zahlreichen Beweiſe der Aufmerkſamkeit
während ihrer Krankheit Ferner auch herzlichen
Dank Herrn Pfarrer Schoppen für ſeine troſt
reichen Worte am Grabe, ſowie Herrn Lehrer
Korn und der lieben Schuljugend für den er
hebenden Grabgeſang. Auch ſei allen Tenen,
die den Sarg ſo überreichlich mit Palmen und
Kränzen ſchmückten, herzlichſt gedankt. Dir
aber, liebe Entſchlafene, rufen wir ein „Ruhe
ſanft!“ in die Ewjfgkeit nach.

Wegwitz, den II. Juni 1904.
Die tieftrauernde Familie Herrmann

JZank.
Für die vielen Beweiſe inniger Liebe und

Teilnahme beim Begräbnis und bei der Krank
heit meiner lieben Frau, ſage hiermit meinen
innigſten Dank.

Merſeburg, den 13. Juni 1904.
Der tieftrauernde Gatte

Aug. Lamgbeim.
Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

vom 6. bis 12. Juni 1904.
Eheſchließungen: der Arbeiter Karl

Vollrath mit Jda Rath Clobigkauerſtr. 31.
Geboren: dem Bäcker Mädel 1 S., Brühl

5; dem Mechaniker Bieltg 1 S., Clobigkauerſtr.
7; dem Handarb. Beine 1 S., gr. Sixtiſtr. 11;
dem Gasmeiſter Krauſe 1 S., Dammſtr. 15;
dem Fabrikarb. Reinitz 1 S., Brauhausſtr. 9;
dem Lohgerber Päſold 1 T., Sixtiberg 3; dem
Lehrer Sachſe 1 S., Amishäuſer 60; dem
Fabrikarb. Fiedler 1 T., Gotthardtsſtr. 16;
dem Handarb. Meißner 1 S., Rotherbrücken
raln dem Fleiſcher Scholz 1 S., Weißen
felſerſtr. 5.

Geſtorben: der S. d. Handarb, Steinbrück,
9 J Hüterſtr. 2; die T. d. Bäcker Münzner,
2 M. Hirtenſtraße 2; die Ehefrau d. Handarb.
Langbein geb. Patzſchke, 56 J., Brauhausſtr. 10.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Bundesratsbeſchluſſes

vom 19. Januar 1899 ſoll für dieſes Jahr eine
Ermittelung der Grundlagen zur Feſtſtellung
der Ernteerträge ſtattfinden.

Die Magiſtrate, Guts und Gemeindevor
ſteher erſuche ich, entweder ſelbſt, oder durch zu
bildende SchätzungsKommiſſionen die Er
mittelungen vorzunehmen. Jch bemerke dazu
noch folgendes

Von den beiden überſandten Anbauerhebungs
Poſtkarten iſt mir ein Exemplar bis 25. d. M
einzureichen. Das zweite Exemplar bleibt für
die im nächſten Jahre ſtattfindende gleiche Er
hebung in Verwahcrung der Ortsbehörde.

Merſeburg, den 9. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch gen 15. v. We.,

vormittags 9 Uhr
verſteigere ich im Kaſino hier eine große Partie

Herren und Knubenmützen,
Vorleger, Plüſch, Filz-, Boden-
und Haarhüte, Glazehand-
ſchuhe, Herren- und Damen
reiſeſchuhe, Kontorſtiefeln,
Boas, Frauenpantoffeln,
Kindermützen und Kinderhüte,
Baretts, Muffe, Sohlen, Ein
zieheſchuhe, div. Filzſchuhe u.

Filzpantoffeln, ea. 95 Meter
Stoff, uſw. uſw.
Die Auktion wird eventl am 16. und 17.

Junt er. fortgeſetzt.
Merſeburg, den 13. Juni 1904.

Tauchmüt, Gerichtsvollzieher.

Arnlgtüom.
Mittworh den 15. Jumi,

nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich im Schützenhauſe hierſelbſt

1 Vaxtie Bluſen u. Kleider
ſtoffe etc. nach dieſem 1 kl.
SHofa, 1 Waſchtiſch, 1 Kinder
wagen, Wilder u. verſch. and.
gebr. Hachen

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung

R. omis Albraeht,
Auktionator.

Stube, Kammer, Küche zum 1. Oktober zu

beziehen Neumarkt 75.
Leunaerstrasse 1

iſt die Parterre Wohuung, beſtehend aus 4
großen freundlichen Zimmern, Kammer, Küche
und Zubehör, wom 1. Juli ab zu vermieten.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 14. v. M., ſollen in

der Meuſchauerſtraße und Kreuzſtraße ver
ſchiedene Haufen

alte Pfluſterſteine
öffentlich, meiſtbietend verkauft werden. Beginn
des Verkaufs in der Meuſchanerſtraße um
Uhr, in der Kreuzſtraße um 4/2 Uhr.

Merſeburg, den 11. Juni 1904.
Die Bau Deputation.

Verdingung.
Die Erd, Maurer, Asphalt, Steinmetz

und Zimmerarbeiten, betreffend den Anbau von
drei Ständen am Lokomotivſchuppen auf Bahnhof
Corbetha, ſollen vergeben werden.

Zeichnung und Verdingungsanſchlag ſindvon unterzeichneter Jnſpektion ſoweit Dove

vorhanden iſt gegen porto und beſtellgeld
freie Einſendung von 1 Mk. 85 Pf. zu beziehen.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis 22. Juli d. J.,
vorm. 11 Uhr, an die unterzeichnete Betriebs
inſpektion portofrei einzuſenden.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt um
vorgenannte Zeit in Gegenwart der etwa er
ſchtenenen Anbieter.

Der Verdingung liegen die durch die Re
gierungsamtsblätter bekannt gegebenen Be
dingungen für die Bewerbung von Arbeiten und
Lieferungen vom 17. 7. 1895 zu Grunde.

Halle a. S., im Juni 1904.
Königl. Eiſenbahn Betriebsinſpektion I.

Eine Wohnung, Stube und Kammer, zu
vermieten und ſofort oder ſpäter zu beziehen

kl. Sixtiſtraße 21
Größere Hälfte der 2. Etage iſt zum I. Okt

zu beziehen Eutenplan 7.

WA. Mtnage
am Nenmarktstor 1 iſt zu vermieten und 1.
Oktober zu beziehen.

Freundliche Wohnung, 2. Etage, iſt an
ruhige Mieter ſofort zu vermieten und 1. Okt.

zu beziehen Steinſtraße I.
Eine kleine Wohnung für einzelne Leute

zum 1. Jult oder 1. Oktober zu beziehen
Georgſtraße 2.

Hofwohnung,
Stube, Kammer und Küche, in beſſerem Hauſe
an einzelne Leute zum 1. Juli oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör wird von Lehrerfamilie
zum 1. Oktober zu mieten geſucht. Etwas
Garten erwünſcht. Gefl. Offerten unter Z. O
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein älteres Ehepaar ſucht per 1. Oktober
eine freundl. Wohnung in beſſerem Hauſe, in
Mitte der Stadt, im Preiſe von 240—300 Mk
Gefl. Offerten unter J P an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Grosse Kellereien
auch geteilt zu vermieten

Oberbu i gſtr. G, Fernſprecher 45.

Beſſere möblierte Zimmer
mit oder ohne Penſion ſind zu vermieten.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Möbliertes Wohn u. Schlaſzimmer
mit Balkon zu vermieten

WMöblierte Wohnung in ſchöner Lage,
Nähe Bahnhof, beſtehend aus 2 Kammern, 1
Stube, für 2 Herren paſſend, ſofort zu ver
mieten. Zu erfrogen in der Exped. d. Bl.

Auständ. Sehlafstellen
offen, auch guten Mittagstiſch Hälterſtr. 10.

Freundliche Schlafſtelle
zu vermtketen gr. Ritterſtraße G.

Eine Oebsterbude
zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped d. Bl.

7 u J V 7Gin faſt neues weißes Kleid
für Mädchen von 12 bis 13 J. billig zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Kinderwagen
iſt zu vetkaufen Annenſtrafßze 4, 2 Tr.

J an.Weittwoch, Freitag und
Sonnabend v. früh 8 Uhr ab

Rindfleiſch
Verkauf.

Die Verwaltung.
Ohne Gleichen

ſind die notoriſch unvergleichlichen Wirkungen
für die Hantpflege und gegen alle Hautun
reinigkeiten und Ausſchläge der altbewährten

HriginalTeerſchwefelSeife
CarbolteerſchwefelSeife

Marke: Dreieck mit Erdkugel u. Kreuz
von Bergmann Co., Berlin NW.,
v. Frankf. a. M Vorr. 50 Pf. p. Stück

bei Proz. Wirth, Seifenfabrik.

Mi äSofabegug
Direkt au haben vom h e
Paul Tham, Chemn

Wer Chemniteer Möbel
sterfrk. geg. Fr. Rucksendung.

Jolinhalls brklärungen

hält vorrätig die Buchdruckerei von
Th. Räsamew, Helgrube 5.
Spezial-Laboratorium

für künstl, Zähne
ohne Gaumeuplatte.

Künſtliche Zähne, ſowie ganze Gebiſſe
unter Garantie. Reparaturen, Umarbeitungen.
Ernst Wolf. Oelgrube 20/21,

bei Herrn Hermann Lehmann

boxkulfstiefel
für Kinder, Damen und Herren, große Auswahl

Kinderschuh u, Stiefel,
ſchwarz und farbig, große Auswahl,

gute Ware, billigſte Preiſe.
HerxxenHtiefeletken 4 k.

Herxen-Hchnürſfliefeln 5 k.
Damen Vromenadenſchuh 3,50

nur gute dauerhafte Ware.

Halleſcheſtraße 22 II.
R. Sehmisdt, Seitenbeutel 2.



Konsumverein für Merseburg und Umgegend.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die Generalverſammlung den 19. d. M. nicht ſtattfindet.
B. G. m. b. H.

Dieſelbe muß auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden.
rautmarnn.

Tivoli Theater.
Dienstag 14. Juni 1904

Gaſtſpiel Fanny Musäus
vom Stadttheater Königsberg.

Zum letzten Male

Alt-eſcelbergKäthie Fanny Muſäus.
Blitzſchnell

wird alles Unſchöne als Finnen, Sommer
ſproſſen, Puſteln, Miteſſer einer blendenden
Schönheit weichen, wenn manLanoling Theerſeife, LanolinKränterſeife
oder Lauolin-Golderegmſeiſe
von der LydiaParfümerie Berlin benutzt.
Echt a Stück 50 Pf. zu haben bei:

Wilhelm Albrechs, Damen und
HerrenFriſierSalon, Spezial. Amertk. Kopf

wäſche, Gotthardtsſtr. 49.

geg. Blutſtock. Türenc Tr fe Hamburg. Frichteſtr 38.

e friſche

r n
empfiehlt billigſt

Otto Lippold, Handelsgärtner,
Bürgergarten.

9

Je d T aFriedrich ILichtenfeld,
Jnh.: Gustav Renner.

Jeden Dienstag u. e W 5 Uhr an,

empfiehlt C. Fiselroff, Wrauerei.

r 2 JGermaniſche Fiſchhandlung
empfiehlt

Schellfiſch, Cabeljan

S Schollen, Zander,
Ferner:

Kieler Bücklinge, ger Sthellfiſch,
Flundern, Lachsheringe,

Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerver
Citronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer.
Maltakartotteln,

große mehlreiche Frucht, a Pfund 10 Pfg.,

empf. K. Speilser,
Breiteſtraße 7.

ff. imbeersaft
a Pfund 50 Pf.

ff. Zitrogenſaft,
garant. aus friſchen Früchten,

Dr. Slruwes Selterwaſer,
ſämtl. Nineralwäſſer

in ſtets friſcher Füllung empfiehlt die

Neumarkt- Drogerie,

er Auflagen D.

mit neneſter Torpedo-Freilaufnabe
ſind unſtreitig die beſten.

Seidel. Naumanmm, Dresdem.
Seidel u. Naumann sind langjährige Lieferanten der Militär-

Behörden im In- und Auslande und alleinige Lieferanten
der Kaiserlich deutschen Reichspost.

Seidel u. Aaumanns Motor zweiräder hahen überall vollſten An-
klang gefunden und ſich bereits viele Anhänger erworben.

Vertreter: II. Ragar, Markt Nr. 3.
Fahrrad und Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt.

Mittwoch 15. Juni 1904
J Zweite Klaſſikervorſtellung zu halben KaſſenpreiſenFermania- Wilhelm Welt.

Drama in 5 Akten von Schiller.
Walter Tell Fanny Muſänus.
Stück neue ſtarke Pappkartons,

für Schuhwaren oder Putz paſſend, und ein
kleiner Ladentiſch ſind zu verkaufen

Gotthardtsſtrafßze 9.

Chriſtliches Vollsſeſt

für innere Miſſion

am Sonntag den 19. Juni,
nachm. pünktlich Unr,

im Garten der „Reichskrone“
(bei ungünſtigem Wetter im Saale)

Herr P. Hochhaum aus Berlin (früher
lin Magdeburg) wird aus ſeiner Tätigkeit in
der Stadtmiſſion, Gefängnisſeelſorge u. a. er
h zählen. Der Poſaunenchor des Jünglingsvereins
wird mitwirken.

Mittwoch den 15. Juni 1904,

Einmaliges humoriſt. Konzert

der berühmten und einzig daſtehenden(

Seele Säämgrer.
Anerkaunt beſte und eleganteſte Herrengeſellſchaft Leipzigs.

Juhaber des Kunſtſcheines für Quartettgeſang.
Vollftäudig neues, hin a nie gehörtes Elite Programm.

Caas ne o.
abends S Uhr,

ur Origiugle.
U. A. „Rußland und Japan“, „Der Rittmeiſter in V

legenheit, „Theophiel Nordleuchte“, „Die drei Schanis“, ſowie der
größte Hchlager der Haiſon: „Der grobe Wirt“, oder „Die Steier
märker in Sachſen“. Verfaßt von Heidel-Wennewitz.

Vorven kaufskarten, ſowie Familienkarten 3 Stück 1,20 Mk. ſind zu haben bei den
Herren Kaufmann Sehmwig, Breite ſtr. Kaufmann ten dort, kl. Ritterſtr. u. Oasimno.

Bei günſtiger Witterung findet das Konzert auf der freien Sommerbühne ſtatt.

Alle evangeliſchen Gemeinden ſind herzlich

eingeladen. Delius.
Amateur

Photographen

Verein.
Heute Dienstag

Verſammlung
500 neue Exiſtenzen. Große Summen ſchnellz
e erwerb. Rückp. Voß'ſche HaudelsſtätteHamburg, D. P. 22. t
Goldne Kugel.
h Schlachtefeſt.

Dienstag abend Bratwurſt.
Dienstag

hausſchl. Wu
ielig, Lindenſtr. 12.

er

Bronzen, Manrerſchablonen,
prima Bohnermaſſe,

großer Auswahl.

Streichfertige Farben, Lacke,
ff. dopp. gek. Leimölfirmiss,

Caesar Minka'scher

ſpiegelblank, über Nacht trocknend
erzielt man mit

Central Wernſtein-Glanzlack,
echt mit blau weißer Marke „Central“.

Kichard Kupper, Markt 10.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.
I Haubold's Restauration.

Heute

S tahlſpäne, e S Schlachtefeſt.r r e Jußbodenanſtrich, Große leiſſüngoſühige Lebens
verſicherungsAft. Geſellſchaft

ſucht für Merſeburg und Umgegend einen ſoliden
M tätigen Generalagenten unter günſtigen Be
dingungen. Bewerber mit guten Beziehungen

werden gebeten, Offerten sub R P 9849
an G. L. Daube Co. Berlin W 8

einzuſenden.

Dinen Hausburschen
von 14—16 Jahren ſucht zum ſofortigen Antritt

L. Kellermanm, Neumarkt 26.Meanmndlelkkucehem
W peste, dem Hunde dienlichste Ernährung sowohl zur Aufzucht wie zur

Erhaltang, frisch eingetroffen bei:
P. Berger, Jnh. Herrmann Müller Merseburg.

Ebenso Fleischfaser-Kiſckenfutter. wunderbar wirkend bei Aaſzacht von Kücken
aller Art. Universal-Geflügelfuttor (Morgenſäütterung) von hohem Nährwert die
Eierprodoktion erhöhend. Tllustr. Preiskurant enthalt 50 verschied. Racen franko
und gratis. Onesar Hinka, Racehundezüobhterei und Handlung, Zahna

Jnh Fr. Herrmmann- Müller.
e Dentſche amerikaniſche

Cuftarr-ZIther,
nach unterlegharen Notenblättern zu ſpielen,
ſchwarz, hochfeiner Glanzlack, prachtvolle Schall

1 Arbeitsburſche
von 14——15 Jahren, ſowie

1 junges Mädchen
finden dauernde Beſchäftigung bei

Artur Kornacker,lochdecken und Randverzierungen, 41 Seiten,
5 Begletktakkorde.

Nur 0.Notenblätter a Dtzd. I Mark.
Otto Koch, Hoflieferant,

Vückeburg.

Sommerſproſſen,
Mitefſer, Blütchen, Puſteln, verunzieren
jedes Geſicht, darum waſche man ſich täglich mit

„„Is ma -“-Lilienmilchſeife, Stück 50 Pf.
Allein echt: Wilh. Kieslich,Adler Drogerie, Markt 23 (Entenplan).

bis T. Jult nach Merſedurg, Halle
Berlin mehrere zuverläſſige Köchinnen, e

tüchtige Haus und Zimmermädchen bei hohem

Suche

Lohn. Kläſtiges auswärtiges Stubenknädchen
ſucht für ſofort Stellung durch

Bertha Kassel, Stellenvermittlerin,
Seitenbeutel 3.

Papierwarenfabrik

Mövel-Eine hervorragend gute

Möbelfabrik von

usstattung
liefert auch heute noch zu den bekannt billigen Preiſen frauko Haus Merſeburg die

Gebr. Kroppemnstäickt,
alle a. S., gr. Märkerſtraße 4.

S Katalog bitte verlangen

Aelteres Mödchen oder unabhängige Frau
zur Führung eines kl.

r für Witwer mit Kind, Mädchen für
K. und Haus für beſſere Herrſchaft nach Berlin
bei hohem Lohn, tüchtige Mädchen für hier
und auswärts geſucht durch

Frau Henriette Langenheim,
Stellenverwittl. Schmaleſtr. 21.

Jüngeres Mädchen
für Küche und Haus per ſofort oder 1. Juli

t geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ordentliches Nenſtmndchen

bei 40—45 Taler Lohn zum I. Jult geſucht

Beſtellungen auf das allgemein bellebte Ge
ſundheitsbrot für Magenleidende nimmt ent

gegen D. O.
pargel,

täglich friſch geſtochen, verkauft

Frau Richter, Johannisſtr. 6.

preiswert zu verkaufen.

Gugerh of
F. Koceh. Tapezierer,

Breiteſtraße 16.

Gaſthof zur grünen Linde.
Goldene Vroſche verloren auf dem Wege

4 Gotthardtsſtr., Anlagen,ſtädt. Friedhof und Leuna. Gegen Belohnung
abzugeben Gotthardtsſtraße 6.

Hierzu eine Veilage,



Nr. 137.
Deutſch Südweſtafrika.

Die Aborduung der ſüdweſtafrikaniſchen Anſiedler
unter Führung des Farmers Erdmann aus Harif bei
Windhuk iſt am Sonnabend in Berlin eingetroffen,
um mit den maßgebenden Kreiſen in Berlin Fühlung
zu nehmen, damit die Frage der Entſchädigungs-
anſprüche nachgepruüft wird. Die Abordnung hat
dieſe Entſchädigungsanſprüche dargelegt und begründet
in einer Denkſchrift, die den amtlichen Stellen unter
breitet und gleichzeitig der Oeffentlichkeit übergeben
werden ſoll.

Jm erſten Abſchnitt: „Die Urſachen des Auf
ſtandes wird behauptet, daß es Maßnahmen der
Reichsverwaltung im Schutzgebiet geweſen ſind
und weiterhin ſein werden, die den Aufſtand
verſchuldet und die Anſtedler außerſtande geſetzt
haben, ihr Eigentum ſelbſt zu verteidigen. Die
„Deutſchen Stimmen“, in deren Verlag (W. Baenſch,
Berlin) auch die Denkſchrift erſcheint, erwähnen den
Jnhalt dieſer Darlegungen des erſten Abſchnittes
wie folgt

„Es iſt der Haß der Hereros gegen die
fremde Schutzherrſchaft an ſich, der den
Knoten geſchurzt hat. Fehler der Verwaltung
haben die Eingeborenen ſo gereizt, daß ſie den Auf
ſtand bei erſter Gelegenheit herbeiführten. Man ſetzte
nicht den rechtmäßigen Erben des Häuptlingsſtammes,

ſondern einen Verwandten, den Säufer Samuel
Maharero, als Häuptling ein, als der Führerpoſten
erledigt war. Dazu kam die Einrichtung der Reſer
vate und ſchließlich auch die Verordnung, wonach am
I. April 1904 alle Forderungen an die Hereros ver
jährt ſein ſollten. Ob dies kolonialpolitiſch oder
wirtſchaftlich Notwendigkeiten waren, das braucht die
Anſtedler nicht zu kümmern; Reichsverwaltungsmaß
regeln waren es, die den Aufſtand herbeiführten.
Während des Aufſtandes mußten die Anſtedler als
Reſerve und Landſturm unter die Fahnen, konnten
alſo nicht einmal ihr eigenes Beſitztum
verteidigen, wiewohl ſte mit wenig Mannſchaften
auf Wochen hinaus dazu fähig geweſen wären. Genug,
das Reich hat den Aufſtand zu vertreten. Nun könnte
man ja die Anſiedler an die Hereros uſw. verweiſen;
die haben den Schaden angerichtet, mögen alſo dafür
eintreten. Ganz zutreffend, aber die Regierung
annektierte ja das Land der Hereros, alſo gerade das
Vermögensobjekt, an das die Geſchädigten ſich halten
müßen, wenn ſie wieder zu ihrem Gelde kommen
wollten.“

Provinz und Umgegend.
t Halle, 11. Juni. Ein arges Mißgeſchick

iſt vor einigen Tagen dem Gaſtwirt Wendt im
nahen Dölau paſſtert. Er war im Keller mit
Spiritusabziehen beſchäftigt, wobei ihm ſein Dienſt
mädchen mit einer Lampe leuchtete. Die Lampe
explodierte und die Kleider des Mädchens wurden in
Brand geſetzt. Herr Wendt verſuchte mit ſeinem
Rocke die Flammen zu erſticken. Bei dieſen
Hantierungen geriet auch noch der hinter ihm
ſtehende Keſſel mit Spiritus in Brand, ſo daß
Wendt durch die Flammen ſchwer verletzt wurde.
Herr Wendt ſowohl wie das Mädchen mußten ärzt
liche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Weißenfels, 11. Juni.
einiger Zeit angemeldete Krach in der hieſigen
Schuhinduſtrie iſt eingetreten. Ueber das Ver
mögen des Jnhabers einer Fabrik, des Lederhändlers
Kannegieſer, iſt am 6. d. M. das Konkurs-
verfahren eröffnet worden. Der Zuſammenbruch
dieſes kaum fünf Monate alten Unternehmens iſt,
wie die Fachzeitſchrift „Schuhmarkt“ ſchreibt, zu einer
Kataſtrophe in der Weißenfelſer Schuhfabrikation
geworden. Herr Kannegieſer hat es verſtanden, ſich
den Ruf eines ſicheren und ſolventen Mannes zu
verſchaffen. Durch allerhand Gefaälligkeiten, Kredit
geben, Aushülfen uſw. hat er ſich eine große Zahl
Geſchäftsleute verbindlich gemacht und dieſelben ver
anlaßt, ihn mit Gefälligkeitsakzepten an die Hand zu
gehen. So gewinnt es den Anſchein, daß die Exiſtenz
des Herrn Kannegieſer überhaupt nur auf dieſen Ge
fälligkeiten baſtert hat! Herr Kannegieſer hat im ver
gangenen Herbſte ein Fabrikgebäude errichtet, und auch
die Bauhandwerker ſind faſt nur mit Wechſeln bezahlt
worden, die nun erſt fällig werden. Es ſind an
nähernd 20 kleine Firmen, die Herrn Kannegieſer Ge
fälligkeitsakzepte gegeben haben, und die Summe der
laufenden Gefälligkeitswechſel ſoll 100 000 Mk. über
ſchreiten. Die Akzeptanten dieſer Wechſel ſind nun
übel daran. Ein Schuhfabrikant, der ſeinen Betrieb
hat aufgeben müſſen, hat für 23 000 Mk. Wechſel unter
zeichnet, eine andere Firma hat ſogar Blankoakzepte
gegeben und weiß nun nicht, in welcher Höhe und zu
welchen Zeiten die Papiere fällig ſind. Eine Anzahl
Firmen ſind dadurch in Zahlungsſchwierigkeiten ge
kommen, ſo daß in nächſter Zeit eine Reihe von Kon
kurſen eröffnet werden wird. Eines der erſten Opfer

Der bereits vor

Dellage zum Werſebnrger Correſpondent.
h

der Kannegieſerſchen Machenſchaften iſt die Firma

Guſtav Becker u. Ko. Dieſelbe hat bei 33 138 Mk.
Paſſiven und 5943 Mk. Aktiven ihre Zahlungen ein
geſtellt. Koch u. Ko. haben ihren Betrieb aufgeben
müſſen, Karl Weiß und Reinhold Landmann Söhne
haben die Zahlungen eingeſtellt und andere werden
noch folgen.

Magdeburg, 12. Juni. Bei dem heute,
Sonntag, hier auf der Bahn an der Berliner Chauſſee
abgehaltenen Radrennen ereignete ſich ein
ſchwerer Unfall. Beim 75 Kilometer-Fahren,
der letzten Nummer des Programms, ſtießen kurz vor
Schluß zwei Motorſchrittmachermaſchinen
zuſammen und ſtürzten um; über ſie ſielen im
nächſten Moment die beim Rennen beteiligten
Fahrer, nnd im wuſten Knäuel lagen Menſchen,
Fahrräder und Motoren durcheinander. Das Rennen
wurde ſofort abgebrochen. Die Unterſuchung ergab,
daß der Franzoſe Dangla eine Wunde am Ober
ſchenkel und einen Unterſchenkelbruch, ſein Schritt
macher Marias Theé Verletzungen am Kopf und
an einem Bein und der Schrittmacher Germel-
mann des Berliners Demke einen ſchweren Unter
ſchenkelbruch erlitten hatten. Nachdem ihnen die
erſte Hilfe durch die Sanitätskolonne geleiſtet war,
wurden die Verunglückten nach dem Krankenhauſe
gebracht.

t Eisleben, 11. Juni. Jn vergangener Nacht
entgleiſten auf dem hieſigen Bahnhofe beim
Rangieren vier beladene Güterwagen. Dadurch
waren drei Gleiſe vorübergehend bis 7 Uhr morgens
geſperrt. Der Verkehr erlitt keine Unterbrechung.
Perſonen wurden nicht verletzt.

t Esplingerode, 11. Juni. Dieſer Tage hat
der etwa 10jährige Junge des im Göttinger
Landgerichtsgefängnis ſeiner Hinrichtung entgegen
ſehenden Raubmörders Burchardt einen Selbſt
mordverſuch begangen, nachdem man ihn bei
einem Diebſtahl abgefaßt hatte. Mit den Worten
„Mein Vater wird hingerichtet, dann brauch ich auch
nicht mehr zu leben“, verſuchte er ſich den Hals
abzuſchneiden. Wenn auch nicht lebensgefährlich, ſoll
doch die Verwundung recht erheblich ſein.

Leipzig, 10. Juni. Aufgefunden wurden
geſtern nachmittag an der Einmündung des Elſter
mühlgrabens in die Elſter die Le ichen der Schweſtern
Dill aus Bernburg. Die Lebensmüden hatten, wie
berichtet, ihre Sachen am Ufer des genannten Waſſers
niedergelegt. Die Entſeelten wurden der Anatomie
übergeben. Was die Schweſtern zu dieſem ver
zweifelten Schritt bewog, iſt noch immer nicht bekannt
geworden.

t Dresden, 12. Juni. Graf Reſſegnier
de Miremont, der im Verdacht ſtand, ſein Kind
infolge Mißhandlung getötet zu haben, wurde nach
der „Frankf. Ztg.“ am Freitag in Dresden ohne
Kautionsſtellung aus der Haft entlaſſen. Der
Verdacht hat ſich als unbegründet erwieſen.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 14. Juni 1904.

(Perſonalnotiz.) Bei dem Verbande öffent
licher Feuerverſicherungs Anſtalten in Deutſchland
hierſelbſt iſt der bisherige Hülfsarbeiter, Verſicherungs
verſtändiger Friedrich Leder hier zum Sekretär er
nannt und etatsmäßig angeſtellt worden.

Am Sonnabend fand im „Tivoli“ die
VI. Gauverſammlung des Gaulehrer-
verbandes Merſeburg ſtatt, die ſehr zahlreich
beſucht war. Nachdem ver Vorſitzende die Ver
ſammlung begrüßt hatte und die geſchäftlichen An
gelegenheiten erledigt worden waren, wurde zuerſt
über Punkt 2 der TagesOrdnung verhandelt
„Die Gleichſtellungsbeſtrebungen auf der
deutſchen Lehrerverſammlung in Königs-
berg“. Der Referent, Herr Lehrer KrugCößlitz,
der auch in Königsberg in einer Verſammlung, die
allerdings außerhalb des Rahmens der offiziellen
Veranſtaltungen ſtattfand, über dieſes Thema referiert
hat, ſuchte nachzuweiſen, daß die Gleichſtellungs
beſtrebungen berechtigt ſeien, da die Lebenshaltung in
Stadt und Land die gleiche ſei. Die Gleichſtellung
ſei ferner notwendig nicht nur im Intereſſe ver
Lehrer, ſondern auch der Schule und der ländlichen
Gemeinden, um die Lehrer auf dem Lande ſeßhaft
zu machen, ſie ſei auch möglich unter der Voraus
ſetzung, daß die Beſoldung auf eine breitere Baſis
gelegt wird. Der 1. Punkt der Tagesordnung,
zu dem nun übergegangen wurde, war eine Petitions-
angelegenheit, betreffend die Bewertung der freien
Dienſtwohnung bei der Penſtonierung. Nach längerer
Erörterung wurde der Antrag des Herrn Lehrer
SchmidtHolleben angenommen, nicht bis zur
Vorlegung des Schulunterhaltungsgeſetzes zu warten,
ſondern an zuſtändiger Stelle dahin vorſtellig zu
werden, bei der Penſionierung din Wert der freien
Dienſtwohnung auf 350 Mk. zu bemeſſen. Das
ſtatiſtiſche Kreisbureau wurde mit der Ausarbeitung
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der Petition beauftragt. Nunmehr erhielt Herr Lehrer
Günther Merſeburg das Wort zu einem Vor
trage „Beiträge zur kunſtgeſchichtlichen
Heimatkunde des Saaletales“. Der Herr
Redner ſprach zuerſt über den allgemeinen Charakter
der Bau und Kunſtdenkmäler in der Saalegegend,
ſchilderte dann das Thüringer Bauernhaus, die Burgen
an der Saale, ging dann ſpeziell auf die führende, ſtil
bildende kirchliche Baukunſt ein und ſchilderte im ein
zelnen die hervorragenden Bauwerke, die die Romanik
und Gotik in unſerer Heimat hervorgebracht haben.
Leider mußte der hochintereſſante, auch für den
Unterricht mancherlei Anregungen bietende Vortrag
der vorgerückten Zeit wegen hier abgebrochen werden,
da der Verſammlung durch Beſichtigung des Domes
und des Ständehauſes noch ein Stück Heimatkunſt
vor Augen geführt werden ſollte. Herr Stiftsſuperin
tendent Bithorn, der der Verſammlung als Gaſt
beigewohnt hatte und nun in liebenswürdiger Weiſe
die Führung im Dom übernahm, hieß die Verſamm
lung herzlich und freundſchaftlich willkommen und gab
dann in kurzen Zügen eine Baugeſchichte des Domes.
Wenn auch an plaſtiſchem Schmuck unſer Dom
zweifellos ärmer iſt wie der Naumburger, ſo bietet
er in architektoniſcher Hinſicht doch viel mehr. Er
redet in allen Sprachen der Architektur zu uns. Die
Faſſade wirkt durch die vollendete Einfachheit. Der
Vorbau iſt ein Uebergangsſtil. Rein romaniſch ſind
die Türme, die Krypta, der hobe Chor mit ſeinen
ſchwerfälligen Formen, der Mittelbau dagegen iſt ein
ſpätgotiſcher Bau, und die verſchiedenen Denkmäler
ſind im Renaiſſance, Rokoko, und Barokfſtil gehalten,
während ein Marienbild in ſeiner edlen Schlichtheit
der Antike ſich nähert. Und doch wirkt das Ganze
nicht verwirrend auf die Sinne, ſondern erhebend und
ſammelnd. So lehrt uns die Seelenſprache des Doms,
daß wir, wie die verſchiedenen Zeitalter nicht erſt
lange überlegt, ſondern mit einer gewiſſen Naivetät
ihre Eigenart hingeſtellt haben, uns nicht erdrücken
laſſen ſollen durch die Laſt der Geſchichte, ſondern
uns unſere urwüchſige Frömmigkeit, unſere Eigenart
bewahren ſollen. Herr Mufſikdirektor Schumann
hatte die Güte, den Beſuchern die Domorgel vorzu
ſpielen, die mit ihren majeſtätiſchen Klangwirkungen
einen tiefen Eindruck bei den Hörern hinterließ. Die
Beſichtigung des neuen Provinzial Ständehauſes
bildete den Schluß der an Anregungen reichen Tagung.

Der vergangene Sonntag kam einer großen
Anzahl hieſiger Vereine mit ſeinem prächtigen Sommer
wetter recht gelegen. Den verſchiedentlichen Veran
ſtaltungen wurde hierdurch vor allen Dingen ein
ungeſtörter Verlauf geſichert. So feierte der hieſige
Ortsverband ver deutſchen Gewerkvereine
H.D. im „Caſtno“ ſein diesjähriges Sommerfeſt,
zu dem ſich eine große Teilnehmerzahl in dem ſchattigen
Garten des Etabliſſements zuſammengefunden hatte.
Die freie turneriſche Vereinigung unternahm
einen Ausflug mit Damen nach Löpitz, wo die
Nachmittagsſtunden bei fröhlichen Turnerſpielen auf
der prächtigen Wieſe vor dem dortigen Gaſthauſe,
deſſen Wirt für alles auf's Beſte geſorgt hatte, gar
ſchnell vergingen. Ebenſo waren die Ausflüge des
Vereins für naturgemäße Geſundheits-
pflege nach Frankleben und des Geſangvereins
„Lyra nach Schkopau ungeſtört und vergnügt
bis zur Heimkehr. Jm nahen Meuſchau hielten
die Einwohner nach einer Pauſe von mehreren
Jahren wieder einmal ein Ringreiten ab, bei dem
die jungen Burſchen ihre Künſte zeigten. Hierzu
hatte ſich natürlich eine große Anzahl Zuſchauer
eingefunden, die das Feſt verherrlichen halfen und ſich
an den weiteren Veranſtaltungen lebhaft beteiligten.

ap. Die Loge „Burgwart“ 587 des Gut
templerordens veranſtaltete am Sonntag im Etablifſe
ment „Bellevue“ hierſelbſt einen ſogen. Werbetag;
zu dieſem hatten ſich auswärtige Ordensbrüder wohl
in größerer Anzahl eingefunden, allein die Merſe
burger Gäſte waren nur in ganz geringer Anzahl
vertreten. Verſchiedene Unterhaltungen erheiterten die

Anweſenden und ein Vortrag über „Die Er
ziehung des Volkes zur Nüchternheit“
nahm das Hauptintereſſe in Anſpruch. Denſelben
hielt Herr P. Hennig aus Erfurt, welcher kurz
gefaßt etwa folgendes ausführte. Der Alkoholismus
iſt ein Krebsſchaden, der immer mehr an dem Marke
unſeres Volkes zehrt, ſo daß es die höchſte Zeit wird,
dieſem mit allen Mitteln entgegenzuarbeiten. Leider
werden heutzutage diejenigen Mitmenſchen, die ſich
zum Kampfe gegen den Alkoholismus zuſammen
rotten, meiſtenteils verhöhnt und verſpottet, ja gerade
zu mit Kopfſchütteln betrachtet, doch müßten die
Guttempler immer nur das Eine bedenken, daß ſie
ein Werk tun, welches unſerem ganzen Volke zu
großem Nutzen gereicht. Nach Anführung der ver
ſchiedenſten Krankheiten und Verbrechen, die durch
den Alkoholismus hervorgerufen werden, gab der
Herr Vortragende Ratſchläge, welche auszufuhren vor
allen Dingen notwendig ſind, und zwar betrafen ſie
die Erziehung unſerer Kinder. Wie viele Eltern



gibt es, die nicht unterlaſſen können, ihren Kindern
Alkohol zum Trinken zu geben; gerade hier alſo
müſſe gleich dieſes große Uebel an der Wurzel aus
gerottet werden, indem die Eltern ſelbſt Hand ans Werk
legen und den Kindern jeden Genuß von alkohol
artigen Getränken vorenthalten. Eine Hauptſache
aber iſt die, daß in der Schule Unterrichtsſtunden
eingeführt werden, in welchen den Kindern die Schäd
lichkeit des Alkohols gelehrt wird. Es gibt bereits
Länder, wo dieſe Unterrichtsſtunden eingeführt ſind,
in Preußen aber hat der Kultusminiſter den einzelnen
Regierungen überlaſſen, Schritte gegen die Ueberhand
nahme des Alkoholgenuſſes zu unternehmen. Auch
im öffentlichen Leben ſelbſt muß mit allen Kräften
für eine genügende Aufklärung der Jugend geſorgt
werden, es ſollten darum in der Merſeburger Loge
ſpäter auch Kinder Aufnahme finden, welche bei dem
Eintritt das Verſprechen abgeben, keinen Alkohol zu
trinken. Auf dieſe Weiſe wird das Kind von ſelbſt
alle dieſe Getränke meiden, die ihm nur zum Schaden
gereichen. Der Vortrag wurde mit Beifall aufge
nommen, eine Diskuſſton fand nicht ſtatt, ſo daß der
unterhaltende Teil des Programms zu Ende geführt
werden konnte.

Geſtern vormittag gingen die Pferde
einer hieſigen Eiſenhandlung vom Sirtitore aus, wo
der Wagen in einer Scheune mit Heu beladen wurde,
plötzlich durch und raſten die Oberbreiteſtraße
hinunter bis zur Mündung der Schmaleſtraße, wo
das eine Pferd ſturzte und von dem andern noch
ein ziemliches Stück auf dem Pflaſter geſchleift wurde.
Das Geſchirr konnte infolgedeſſen aufgehalten werden.
Beſchädigt iſt nur das geſtürzte Tier, das mehrere
Hautwunden und Abſchürfungen erlitten hat.

Geſtern nachmittag hat ſich der Sergeant
Treskow vom hieſigen zweiten Bataillon des
Füſtlier Regiments Nr. 36 erſchoſſen. Da irgend
welche Motive für den bedauerlichen Schritt nicht be
kannt geworden ſind, ſo iſt anzunehmen, daß der
Mann die Tat in einem Anfall von geiſtiger Ge
ſtörtheit ausgeführt hat.

Die auf hieſigem Gotthardtsteiche ausgeſetzten
fremdländiſchen Gänſepaare haben Junge aus
gebrütet und zwar hat das eine Paar 5, das andere
3 Stück Nachkommen. Auch das auf dem hinteren
Gotthardtsteiche niſtende Schwanenpaar hat
3 Junge ausgebrutet.

Blumenfreunde dürfte die Nachricht intereſſieren,
daß im unteren Teile des hieſtgen Schloßgartens zur
Zeit ein Tulpenbaum in voller Bluüte ſteht.

Jm Laufe des vorgeſtrigen Sonntags paſſierten
zahlreiche Automobile in der Richtung von Halle
nach Weißenfels unſere Stadt und hinterließen auf
dieſer Wegeſtrecke ihre für die Paſſanten recht unan
genehmen Benzingerüche. Die Kraftwagen waren auf
einer Fernfahrt Berlin Frankfurt a. M. begriffen.

An ver Ecke der Halleſchen und Bahnhofsſtraße
kam am Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr ein aus
wärtiger Radfahrer zum Sturz und zog ſich
anſcheinend am linken Beine eine erhebliche Ver
letzung zu.

Auf dem Altenburger Damme lag am Sonntag
vormittag der Gelegenheitsarbeiter Müller von hier
total betrunken auf einer Bank und mußte, da er
ſich entſchieden weigerte, an Freundeshand von dannen
zu ziehen, in einem Handwagen, den ein Hund zog,
nach Hauſe befördert werden. Natürlich war unſerer
Exekutive die undankbare Aufgabe zugefallen, die
hierzu nötigen Anordnungen zu treffen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 14. Juni. Trockenes,

meiſt heiteres, am Tage etwas wärmeres Wetter.
15. Juni. Heiteres, trockenes, etwas wärmeres Wetter.

war, ohne indes jemals etwas zu erreichen. 1812 von
Napoleon I. auf dem Schlachtfelde zu Smolensk zum Kapitän
ernannt, focht er 1815 bei Leipzig mit. Beim Ausbruch der
polniſchen Revolution von 1830 trat er als Befehlshaber in
den Vordergrund. Eine glänzende Waffentat war die Er
ſtürmung der für uneinnehmbar gehaltenen Brücke bei Oſtrolenka. Auch ſeine ſonſtige Kr egsführung zeugte von Umſicht

und Kühnheit, er konnte indes die ſchließliche Niederlage
Polens nicht hindern. 1843 reorganiſierte er die egyptiſche
Armee und 1846 ward er Oberfeldherr der ungariſchen revo
lutionären Hauptarmee. Auch in dieſer zeigte er ſich als be
fähigter Führer, war auch mehrfach ſiegreich, wurde aber von
der öſterreichiſch ruſſiſchen vereinigten Macht aufs Haupt ge
ſchlagen und ſeine Armee völlig auseinander geſprengt. Er
rettete ſich mit Koſſuth auf türkiſches Gebiet, ging dann nach
Paris und dort iſt er geſtorben. Jn Polen ſteht ſein Name
noch im beſten Andenken.

Vermiſchtes.
(Zu dem neuen Leichenfunde in Berlin,) den

wir ſchon in vor. Nr. telegraphiſch meldeten, wird jetzt noch
mitgetellt: Die gefundenen Leichenteile ſind die der Tochter
Lucie des Zigarrenmachers Berlin aus der Ackerſtraße 130.
Berlin wurde ſofort nach dem Fundort gerufen und erkannte
auf den erſten Blick an dem Rumpf und den Kleidungsſtücken

ſeine verſchwundene Tochter. Der unglückliche Vater brach
beim Anblick ſeiner hingeſchlachteten Tochter an der Leiche zu
ſammen. Lucie Berlin ſpielte am Donnerstag mittag gegen
1 Uhr auf dem Hofe des Hauſes Ackerſtraße 130. Als ſie
der Mutter zu lange ausblieb, rief dieſe auf den Hof hinab
nach ihr, erhielt aber keine Antwort, ſondern erfuhr von Ge
ſpielinnen ihrer Tochter, daß dieſe mit zwei anderen Mädchen,
einem größeren und einem kleineren, zu einem Kaufmann
Franke gegangen ſei, um Bonbons zu kaufen. Seitdem fehlte
von dem Mädchen jede Spur. Polizeipräſident v. Borries
ſchrieb ſofort an Ort und Stelle eine Belohnung von
1000 Mk. aus. Die Bekanntmachung, die an den Anſchlag
ſäulen erſchien, lautet: „1000 Mk. Belohnung. Heute morgen
um 7/4 Uhr wurde vor dem Hauſe Schiffbauerdamm Nr. 26
der Rumpf der am 8. Juni 1895 zu Berlin geborenen Lucie
Berlin angeſchwemmt. Kopf, Arme und Beine der Leiche
ſind mit einem ſchneidenden Werkzeug abgetrennt. Das
Mädchen hat am 9. d. M., mittags gegen 1 Uhr auf dem
Hofe des Hauſes Ackerſtr. 130 geſpielt und iſt ſeitdem ver
ſchwunden geweſen. Sie war für ihr Alter groß gewachſen,
mit rotbraunem, wollenem Kleide, ſchwarzer Schürze mit
Achſelbändern, weißen Strümpfen, rotbraunen hohen Knopf
ſtiefeln bekleidet. Am Halſe trug ſie an einem ſchwarzen
Sammetbande ein längliches goldenes Medaillon, das zu
öffnen war. Alle Perſonen, die Mitteilungen über den Ver
bleib des anſcheinend einem Sittlichkeitsverbrechen zum Opfer
gefallenen Mädchens in der Zeit vom 9. bis zum 11. d. M.
machen können oder mit ihm zuſammengetroffen ſind, werden
erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei oder einem beliebigen
Polizeirevier zu melden. Berlin, den 11. Juni 1904. Der
Polizeipräſident (gez) v. Borries.“ Die Beſichtigung
des Rumpfes, die die Gerichtsärzte im Schauhauſe vornahmen,
ergab weiter, daß die fehlenden Körperteile ebenſo wie in dem
Charlottenburger Fall wahrſcheinlich erſt nach dem Tode des
Mädchens abgetrennt worden ſind. Der Rumpf hat noch
nicht lange im Waſſer gelegen, denn er iſt noch nicht blutleer.
Kampf und Würgemale, Spuren von Schlägen oder der
gleichen wurden bei der Beſichtigung nicht gefunden. Genauere
Feſtſtellungen, auch über die Todesurſache, kann erſt die
Obduktion bringen, die am Nachmittag vorgenommen wurde
und bis zum Abend dauerte. Die genauere Unterſuchung des
Rumpfes ergab eine auffallende Aehnlichkeit und doch auch
wieder eine Verſchiedenheit des neuen Verbrechers gegenüber
dem Charlottenburger. Die Abtrennung der Körperteile iſt
in beiden Fällen faſt gleich, auch inbezug auf das wiederholte
Anſetzen des Meſſers an den Schenkeln. Die Verſchiedenheit
beſteht darin, daß der im Verbindungskanal gefundene Rumpf
ſelbſt abgeſehen von Blutunterlaufungen an der Haut infolge
gewaltſamer Einwirkungen unverſehrt war, während der der
Lucie Berlin einen tiefen, glatten Einſchnitt aufwies. Zur
Aufklärung des Mordes iſt die Berliner Kriminalpolizei von
ihrem Chef in Bewegung geſetzt worden. Jn den Räumen
des 59. Reviers in der Uſedomſtraße iſt eine Zentrale errichtet
worden, von der aus die vorläufigen Ermittelungen geleitet
werden. Wie der „Staatsb. Ztg.“ mitgeteilt wird, wurden
nachmittags gegen 2 Uhr auch der Kopf und die Arme,
in einen Sack eingenäht, an der Weidendammer Brücke aus
der Spree gelandet.

(Der Prophet Elias II.,) der ſmarte Yankee John
Alexander Dowie, iſt nun wirklich in Berlin eingetroffen
und hat am Mittwoch ſeinen erſten Vortrag gehalten. Während
der Prophet Elias I. wochenlang von dem Brot und Fleiſch
ſich nähren mußte, das ihm Raben brachten, und ſeinen Durſt
nur aus einem Bach ſtillen konnte, iſt Elias II. im Hotel
Briſtol mit einem Gefolge von 13 Perſonen abgeſtiegen und
hat die Räume bezogen, die kürzlich der Milliardär Vanderbilt
inne hatte, und die täglich 160 Mk koſten. Zu ſeinem Vortrag
kam der Prophet mit ſeinem Gefolge in zwei Landauern mit
galoniertem Diener angefahren. Er iſt eine gedrungene, kräftige
Erſcheinung mit langem, weißem Bart und rotem, geſundem
Geſicht. Eine Brille beſchattet zwei lebhafte und ſchlau blickende
Augen. Dowie hielt dann zwei Anſprachen, in denen er
ſeinen Anhängern (in der „Hauptſtadt der Intelligenz gibt
es nämlich auch ſolche Leute) und deren Freunden von der
Herrlichkeit ſeiner Stadt Zion bei Chicago erzählte, um
dann ſpäter das Hauptthema, Die Glaubensheilung,
zu behandeln. Er führte nach dem „Berl. Lok.Anz.“ aus,
ohne den Teufel gebe es keine Sünde in in der Welt, ohne
Sünde keine Krankheit, ohne Krankheit kein Tod, ohne Tod
keine Hölle. Umgekehrt komme von Chriſtus Heil, Geſundheit,
Leben und Himmel. Ein ganz Schlauer aus der Verſamm
lung, der anſcheinend im Arbeiten ein Haar gefunden hat,
warf ein, daß die Krankheit durch die Arbeit entſtehe, worauf
Dowie eine feurige Lobrede auf die Arbeit hielt. Er ſelbſt
arbeite oft 48 Stunden hintereinander und ſei dabei geſund.
Nein, die Krankheit komme durch den Satan in die
Welt, durch Alkohol, Tabak, Schweinefleiſch und
Auſtern. Der Genuß von Schweinefleiſch erzeuge Skrofeln,
Krebs, Trichinoſis Cholera, Tuberkuloſe und Toe. Das
Schwein ſei giftiger als die Klappperſchlange.
Jn Amerika ſei es der beſte Vertilger der Schlangen,
werde dick und fett dabei, werde in Chicago ge
ſchlachtet, und ſeine Schinken wanderten nach Deutſch
land. Wer von den Anweſenden jetzt noch Schweinefleiſch eſſe,
dem ſei Gott gnädig. Die Juden ſeien darum vom Krebs
verſchont, weil ſie das unreine Schwein verdammten. Der
Krebs ſei eine furchtbare Krankheit, der die Aerzte nichts an
haben könnten. Er aber ſei in San Francisko zur ſelben Zeit,
als Kaiſer Friedrich erkrankt ſei, zu einer ſiebzigjährigen Frau
gerufen worden, die am Kehlkopfkrebs gelitten er habe ihr die
Hände aufgelegt und über ihr gebetet, und am 12. Januar 1904
habe dieſelbe Frau ihn in San Francisco begrüßt. Das habe
Gott getan, deſſen Jnſtrument er nur ſei. Nachdem die Ver
ſammlung dieſe Krebs und Schweinegeſchichten mit Ehrfurcht
angehört hatte, wurden die Zuhörer entlaſſen.

(Eiſenbahnunfall.) Le Mans, 12. Juni. Jm
hieſigen Bahnhof ſtieß geſtern eine Rangiermaſchine auf eine
Reihe von Perſonenwagen, wobei 8 Perſonen verletzt wurden.

(Hotelbrand.) Donnerstag nacht iſt das in Touriſten
kreiſen bekannte Hotel Seeſpitz am Achenſee, nahe der End
ſtation der Zahnradbahn gelegen, völlig niedergebrannt.

Bombenattentat in Spanien.) Jn der Kirche
zu Paizas, Provinz Orenſe, platzte eine Bombe und richtete
bedeutende Verwüſtungen an. Drei Verhaftungen wurden
vorgenommen.

(Jagd auf einen Verbrecher.) Eine aufregende
Jagd auf einen Verbrecher ſpielte ſich in Eſſen ab. Der
länge geſuchte Einbrecher Licht wurde auf der Straße geſehen
und von mehreren Beamten verfolgt. Plötzlich gab er auf
die Kriminalbeamten zwölf Revolverſchüſſe ab, ohne jedoch zu
treffen. Die Beamten ſchoſſen gleichfalls und verwundeten
den Flüchtling leicht, worauf ſie ihn verhafteten. Leider wurde
auch ein Paſſant, ein junger Mann, verletzt; die Verwundung
iſt jedoch nicht lebensgeſährlich.

Schiller-Muſeum in Marbach.) Der König
von Württemberg hat dem SchillerMuſeum in Marbach eine
e wertvoller Briefe und Handſchriften ſchwäbiſcher Dichter
geſtiftet.

(GBeulenpeſt.) Nach einem Telegramm aus Santtago
de Guayaquil nimmt in Pahyia (Peru) die Beulenpeſt eine
große Ausdehnung an. Jnnerhalb drei Stunden ſind zehn
Perſonen der Krankheit zum Opfer gefallen.

(Großfeuer.) Die Stadt Turka in Galizien iſt von
einer Feuersbrunſt heimgeſucht worden, durch welche bis gegen
Sonnabend abend 200 Häuſer zerſtört wurden.

(Attentat auf einen Eiſenbahnzug.) Jn ver
gangener Nacht zum 11. d. M. wurde auf der Strecke
LangendreerBochum durch Aufſchrauben eines Eiſenbügels
auf das Geleiſe der Verſuch gemacht, einen Schnellzug ent
gleiſen zu laſſen. Das Hindernis wurde noch rechtzeitig
bemerkt und entfernt. Ein Schachtarbeiter iſt als Täter er
mittelt und verhaftet worden.

(Eine Exploſion ſchlagender Wetter) erfolgte
am Freitag in den Gruben der Saar ung MoſelBergwerks
geſellſchaft zu Karlingen bei Spittel an der lothringiſchen
Grenze nach Abgabe eines Sprengſchuſſes. Ein Steiger war
ſofort tot, 3 Mann ſind tötlich verletzt, die Verunglückten
ſind bis jetzt noch nicht geborgen außerdem ſind 2 Mann
leicht verletzt.

Kampf mit Zigeunern.) Wie die „Wormſer
Ztg.“ aus Oppenheim am Rhein weldet, wollten Freitag
abend die Bewohner des Dorfes Undenhe im mehrere
Zigeunerwagen nicht in den Ort hineinlaßen es entſpann ſich
infolgedeſſen ein Kampf, wobei die Zigeuner ſchoſſen. Eine
Perſon wurde getötet und vier Perſonen ſchwer verletzt

(GBetrügereien im Mainzer Militär- Zeug
hau 8.) Seit etwa 14 Tagen wird gegen den Zeug Haupt
mann Kühnemund in Mainz eine Unterſuchung außer
ordentlich geheim betrieben. Es ſoll ſich um bedeutende
Betrügereien mit Unterſchlagungen handeln.

(Geheimrat Robert Koch) iſt von ſeiner faſt
anderthalbjährigen Forſchungsreiſe nach Südweſtafrika in die
Heimat zurückgekehrt und befindet ſich ſeit einer Woche in
Bad Ems. Jn der nächſten Woche gedenkt er nach Berlin
heimzukehren. Ein eigenes Mißgeſchick traf, wie die „Nat.
Ztg.“ mitteilt, Geheimrat Koch dadurch, daß, nachdem er das
Schiff in Neapel verlaſſen hatte, dieſes bei ſeiner Weiterfahrt
ſtrandete und das Gebäck des hochverdienten Forſchers durch
das Seewaſſer gelitten hat. Hoffentlich ſind die wertvollen
wiſſenſchaftlichen Sammlungen, die Geheimrat Koch als Aus
beute ſeiner Forſchungsreiſe mitgebracht hat, vor dem Ver
derben gerettet worden.

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 13. Juni. Hier geht das Gerücht

um, daß vor Port Arthur eine große See-
ſchlacht ſtattgefunden habe. Zwei ruſſiſche und
vier japaniſche Schiffe ſollen unterge-
gangen ſein. Eine amtliche Beſtätigung des
Gerüchts liegt jedoch noch nicht vor.

Paris, 13. Juni. Die Zahl der japaniſchen
Truppen in der Mandſchurei iſt bedeutend
größer, als angenommen wird. Die Japaner ver
fügen vorläufig über eine überwältigende Mehr
heit. Die Nachricht von der Entſendung
des amerikaniſchen Unterſeebvotes
„Protektor“ nach Japan hat in der ganzen
ruſſiſchen Preſſe einen Sturm der Entrüſtung her
vorgerufen.

Newyork, 13. Juni. Das Schlachtſchiff der
Vereinigten Staaten „Miſſouri“ iſt nach Gibraltar
in See gegangen.

Petersburg, 13. Juni. Nach einer Meldung
der „Daily Mail“ iſt die Nachricht, man habe in
ZarskojeSelo eine Höllen maſchine aufge
funden, von Anfang bis zu Ende erfunden;
dagegen habe die über die Exploſtonen in Kronſtadt
eingeleitete Unterſuchung ergeben, daß ein nihi
liſtiſcher Anſchlag zur Sprengung des
ganzen Hafens mit allen Kriegsſchiffen und
Marinevorräten geplant war. Viele verdächtige
Perſonen wurden, wie die Mgd. Ztg. berichtet, ver
haftet, unter ihnen ein Petersburger Profeſſor mit
Frau und Tochter.

Bern, 13. Juni. Zwiſchen dem ſchweizer
Bundesrat und der ruſſiſchen Regierung
findet ein lebhafter Notenwechſel wegen des
Attentats auf den ruſſiſchen Geſandten Schadowsky
ſtatt. Der Attentäter JInicki gilt für geiſteskrank;
er führt irre Reden im Gefängnis. (Mgd. Ztg.)

Waren und Produktenbörſe.
Leipzig, 11. Juni. Per 1000 kg: Weizen inländ

171-—-174 bez. u. Br., ausländ. 175-182 bez. u. Br. Feſt,
Roggen inländ. 129--131 bez. u. Br., ausländiſcher 140

142 Br. Ruhig. Gerſte Braugerſte, hieſige Mahl
und Futterware 108--140 bez. u. Br. Hafer inländ. 127

132 bez. u. Br. Ruhig. Mais amerikaniſcher 122-—125
bez. u. Br., runder 115--123 bez. u. Br., Cinquantin
130-138 bez. u. Br. Rüböl, rohes, per 100 kg netto
ohne Faß 44,25 nominell. Matt. Weizen mehl Nr.
00 24,50 Mk. Roggenmehl Nr. 01 18,50 Mk. per 100
Kilo netto exkl. Sack.

Reklameteil.
Auch ein Arbeiter mit geringem Wochenlohn iſt im Stande,
ſeine Kinder mit Kufeke's Kindermehl und Kuhmilch zu
ernähren, da dasſelbe nur als dünne Suppe den Kindern ge
reicht wird, welche in Liter nur 1 Cßlöffel Kufeke's Kinder
mehl enthält. Dieſe geringe Quantität des Kindermehles ge
nügt, um die Kuhmilch leichter verdaulich zu machen und den
Nährgehalt der Kuhmilch zu erhöhen. Kufeke's Kindermehl
fördert die Knochen und Muskelbildung, regelt in hervorragen
der Weiſe die Verdauung und zeichnen ſich die damit ernährten
Kinder durch gutes Gedeihen aus.

Verantwortſiche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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